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100 Antworten 
zur Umsatzsteuer

Berger | Wakounig

Die Umsatzsteuer ist für Unternehmerinnen und Unternehmer einerseits, aber 
auch Steuerberaterinnen und Steuerberater, Buchhalterinnen und Buchhalter 
andererseits von entscheidender Bedeutung, da sie bei der Lösung und Ver-
buchung von Geschäftsfällen im Rechnungswesen  berücksichtigt werden 
muss. Eine fehlerhafte Beurteilung von Geschäftsfällen kann zu unangenehmen 
steuerlichen Konsequenzen führen. Für den Staat hat nämlich die Umsatzsteuer 
eine überragende Bedeutung, da sie zur wichtigsten Einnahmequelle für den 
Staat gehört. 

Dieses Buch findet auf eine verständliche Art und Weise 100 Antworten auf 
die wichtigsten Fragen zur Umsatzsteuer.

Es richtet sich daher an alle, die mit der Umsatzsteuer sowohl in der Theorie 
als auch in der Praxis in Berührung kommen. Anhand zahlreicher Beispiele,  
tabellarischer Übersichten, Grafiken und sonstiger Hinweise wird das komplexe 
Thema anschaulich und leicht verständlich dargestellt.

Von  grundlegenden Prinzipien der Umsatzsteuer bis hin zu grenzüberschrei-
tenden Fällen – dieses Werk bietet einen umfassenden Überblick und unter-
stützt dabei, die Umsatzsteuer zu verstehen und richtig anzuwenden. 

Beide Autoren kommen aus der österreichischen Finanzverwaltung, sie be-
schäftigen sich seit Jahren mit der Umsatzsteuer und gelten in der Fachwelt  
als anerkannte Experten. 
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Vorwort 
Die Umsatzsteuer ist für Buchhalter die wichtigste Abgabe, die bei Verbuchung von 
Rechnungen zu berücksichtigen ist. Aufgrund von Buchungen ergeben sich nämlich 
für den Abgabenpflichtigen sofortige steuerliche Konsequenzen, da das Ergebnis der 
Buchungen jeden Monat in die Umsatzsteuervoranmeldung einfließt (Umsatzsteuer-
pflicht, Vorsteuerabzugsberechtigung, Steuerbefreiung etc). Deshalb ist die richtige 
Sofortbeurteilung eines Geschäftsfalles von essenzieller Bedeutung. Mit anderen 
Worten bedeutet das, dass Fehlbuchungen oder eine falsche Beurteilung von Sach-
verhalten weitgehende Konsequenzen für den Abgabenpflichtigen haben. Da der  
Abgabenpflichtige die Umsatzsteuer für den Staat einhebt und an das Finanzamt  
abführt, wiegen Verstöße gegen die Nichtbeachtung von Vorschriften und Nicht-
abfuhr schwerer als bei anderen Abgaben, da ja die USt nicht „seine“ eigene Steuer 
ist. Buchhaltungsprogramme mögen zwar heutzutage die Arbeit sehr erleichtern, sie 
schützen aber nicht vor Fehlern, die durch falsche Eingaben hervorgerufen wurden. 
Dies betrifft vor allem Buchungen iZm internationalen Geschäftsfällen.  

Um einen Sachverhalt richtig zu beurteilen, muss man das System der Umsatzsteuer 
grundlegend verstehen. Dieses Werk versucht daher die Grundlagen der Umsatz-
steuer sprachlich verständlich näherzubringen, ohne sich in einer Kasuistik zu verlie-
ren. Viele Beispiele, (Entscheidungs-)Tabellen und Hinweise ergänzen dabei den Text.  

Dieses Werk wendet sich daher gleichermaßen an einen im Rechnungswesen oder 
sonst mit der Materie befassten Personenkreis, aber auch an Studenten, die sich  
praxisorientiert einen Überblick über die umsatzsteuerlichen Bestimmungen ver-
schaffen wollen. 

Der Leser wird im Berufsalltag oft darüberhinausgehende Sachverhalte zu lösen  
haben. Aber wer die Grundlagen beherrscht, erkennt auch die Fragen, die zu beant-
worten sind und wird daher mittels weiterführender Literatur (siehe Literaturver-
zeichnis), aber oft auch mit einfacher Internetsuche leicht zum richtigen Ergebnis 
kommen.  

Das europäische Mehrwertsteuersystem (und damit auch das österreichische UStG) 
wird in den nächsten Jahren keine maßgeblichen Änderungen erfahren. Es lohnt sich 
daher auf alle Fälle mit diesem Werk einen „Marsch“ durch die Systematik zu wagen.  

Ein besonderer Dank gilt für die gewissenhafte Lektorierung und wertvolle Unter-
stützung Herrn Mag. Thomas Gillhofer. Für Anregungen und Hinweise von Seiten der 
Leserschaft (gerichtet an den Verlag) wären die Autoren äußerst dankbar.   

 

Februar 2024 Dr. Wolfgang Berger 

DDr. Marian Wakounig 
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Kapitel 1 

Ein paar Dinge, die man zum 
Einstieg wissen sollte 

1.1 Wie heißt das jetzt eigentlich, USt oder 
Mehrwertsteuer? 

Die Umsatz-Steuer (nachfolgend wird immer das Kürzel USt verwendet), die in der 
Europäischen Union (EU) Mehrwertsteuer (Englisch „value added tax“ oder kurz 
VAT) genannt wird, ist eine sogenannte Verbrauchsteuer oder Konsumentensteuer, 
die an einzelne Transaktionen (Lieferung oder Dienstleistung) anknüpft. Der Begriff 
Mehrwertsteuer ist exakter, da es auch andere Verbrauchsteuern (zB die Vergnü-
gungssteuer) gibt, die an den Verbrauch anknüpfen und der Begriff Mehrwertsteuer 
die besondere Charakteristik dieser Steuer hervorhebt. Denn diese Form der USt 
wird auch als „Allphasen-Netto-USt mit Vorsteuerabzug“ bezeichnet. Das heißt, dass 
auf jeder Wirtschaftsstufe (wie zB beim Hersteller, Großhändler, Zwischenhändler 
und Einzelhändler) jeder steuerbare Umsatz (erneut) besteuert wird (Allphasen-
besteuerung). Als Grundlage für die Berechnung gilt dabei der Nettobetrag, wobei 
die USt aus einem Bruttoverkaufspreis herauszurechnen ist. Schließlich wird durch 
das Recht auf Abzug der von anderen Unternehmern in Rechnung gestellten USt als 
Vorsteuer (auch Vorsteuerabzug genannt) für Unternehmer erreicht, dass nur der 
vom jeweiligen Unternehmer geschaffene Mehrwert effektiv besteuert wird. Daher 
auch der Name: Mehrwertsteuer. Da das Gesetz allerdings aus historischen Gründen 
Umsatzsteuergesetz heißt, wird in diesem Werk immer der Begriff USt verwendet. 

Daher gibt es folgende Prinzipien der Umsatzbesteuerung: 

▪ Allphasenbesteuerung 

▪ Besteuerung des Nettoumsatzes 

▪ Abzug der Vorsteuer 

1.2 Welche Bedeutung hat die USt in der 
EU und in Österreich? 

Die USt ist die erste und bisher einzige einheitliche Steuer innerhalb der EU. Mit  
geringfügigen Abweichungen sind die Besteuerungsgrundlagen für die USt in allen 
EU-Ländern einheitlich gestaltet. Die Harmonisierungsprozesse mit dem Ziel einheit-
licher Regelungen reichen in das Jahr 1977 zurück, als sich die damaligen EWG-
Länder verpflichteten, ihre nationalen USt-Gesetze der damaligen 6. EG-Richtlinie 
entsprechend anzupassen. Österreich ist im Jahr 1995 der EU beigetreten und hat 
mit dem Beitritt auch den USt-rechtlichen Rechtsbestand der EU übernommen. Bis 
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zum Beitritt zur EU galt in Österreich das UStG 1972. Mit dem Beitritt ist in Öster-
reich das UStG (wirksam mit Beginn 1995) in Kraft getreten. In der Zwischenzeit sind 
weitere Länder der EU beigetreten (das Vereinigte Königreich ist zwischenzeitig aus-
getreten), die Bestrebungen zur weiteren Harmonisierung, Modernisierung, aber 
auch Vereinfachung durch die Digitalisierung sind in der EU unverkennbar. Der  
Motor ist hier vor allem die Europäische Kommission. Heute bestehen Unterschiede 
zwischen den einzelnen Mitgliedstaaten der EU vor allem bei den Steuersätzen, aber 
auch hier sind weitere Harmonisierungen angestrebt (der Regelsteuersatz soll in  
allen EU-Ländern bei mindestens 15% liegen). Als rechtliche Grundlage für die Har-
monisierung gilt heute in der EU die sogenannte Mehrwertsteuersystem-Richtlinie 
(abgekürzt als MwSt-SystRL) aus dem Jahr 2006.  

In Österreich hat das USt-Aufkommen eine herausragende Bedeutung für den Staats-
haushalt. Die USt stellt eine tragende Säule im Budget dar (neben der Lohnsteuer). 
Zudem ist sie eine gemeinschaftliche Bundesabgabe, dies heißt, dass das Steuerauf-
kommen der USt zwischen Bund, Ländern und Gemeinden aufgeteilt wird. Damit  
haben Bund, Länder und Gemeinden verständlicherweise ein großes Interesse, dass 
die USt in der gesetzlich vorgeschriebenen Höhe an den Staat abgeführt. In der Folge 
bewirkt dies, dass die Umsatzteuer bei den finanzbehördlichen Kontrollen einen 
wichtigen Schwerpunkt darstellt. Auch hier gilt das Prinzip: Vertrauen ist gut, Kon-
trolle ist besser. 

1.3 Was sind die Rechtsgrundlagen der USt 

in Österreich? 

Hierbei sind folgende Rechtgrundlagen von Bedeutung: 

▪ Die europarechtliche Grundlage ist die Mehrwertsteuersystem-Richtlinie vom 
28.11.2006. 

▪ Innerstaatlich ist die Rechtsgrundlage das UStG aus 1994 (wirksam ab 1995). 

▪ Daneben sind noch diverse Verordnungen und vor allem die USt-Richtlinien 2000 
(UStR), die jährlich aktualisiert werden, zu beachten. 

Für die rechtliche Auslegung des USt-Rechtes haben auch die Rechtsprechungen des 
Europäischen Gerichtshofes (EuGH) sowie der österreichischen Gerichtshöfe (an die-
ser Stelle seien vor allem der Verwaltungsgerichtshof als auch das Bundesfinanz-
gericht erwähnt) Bedeutung.  

Das gesamte Bild der Darstellung des aktuellen Rechtsstandes und des Verweises auf 
zukünftige Entwicklungen wird zudem durch eine umfassende Befassung mit der USt 
in einschlägigen Steuer-Kommentaren, Beiträgen und inhaltlichen Abhandlungen in 
Fachzeitschriften, Vortragstätigkeiten auf Universitäten, Hochschulen, bei auf die USt 
spezialisierten Seminaren und Fortbildungen äußerst professionell abgerundet. Im  
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gegenständlichen Werk haben sich die Autoren zum Ziel gesetzt, im Werk selbst wei-
testgehend auf weiterführende Literaturverweise zu verzichten, um die Lesbarkeit 
des Buches nicht zu beeinträchtigen. Am Ende des Buches ist jedoch eine Zusammen-
fassung der derzeit gängigen USt-Kommentare und Werke angefügt. 

1.4 Wie funktioniert die Abfuhr in der  
Praxis für den Staat (Fiskus)? 

1.4.1 Formel für die USt-Berechnung 

Vereinfacht kann die Funktionalität der USt wie folgt dargestellt werden: 

   
  

 Umsatz (ohne USt) 

×  Steuersatz  

=  USt (Ausgangs-USt) 

–  Vorsteuer (Eingangs-USt) 

=  Zahllast oder Gutschrift 
 

Der Unternehmer berechnet die USt vom Nettoverkaufspreis, indem er diesen Betrag 
mit dem dafür vorgesehenen Steuersatz multipliziert. Die am häufigsten vorkom-
menden Steuersätze betragen in Österreich 20% (Normalsteuersatz) und 10% bzw 
13% (daher zwei ermäßigte Steuersätze). Die so errechnete USt muss der Unterneh-
mer nicht unbedingt auch in dieser Höhe an das Finanzamt abführen, da sich der Be-
trag in der Regel noch durch den Vorsteuerabzug verringert. 

1.4.2 Der Vorsteuerabzug als wesentliches Element 

Damit sind wir schon bei der Bedeutung des Vorsteuerabzuges. Der Unternehmer er-
hält bei einem Umsatz, der an sein Unternehmen von einem anderen Unternehmer 
erbracht worden ist (der sogenannte Vorumsatz) und bei dem ihm USt von seinem 
Geschäftspartner in Rechnung gestellt wurde, diese USt wiederum vom Finanzamt 
vergütet. Die Vergütung erfolgt regelmäßig dadurch, dass der Unternehmer die an 
den Vorunternehmer (seinen Geschäftspartner) bezahlte USt von seiner Ausgangs-
USt abziehen kann und daher nur den Differenzbetrag an das Finanzamt abführt.  
Es gilt somit die Formel: 

Ausgangs-USt minus (abzüglich) Vorsteuer1 = Zahllast bzw Gutschrift 

  

                                                 
1  Die Vorsteuer wird auch Eingangs-USt genannt, damit schließt sich der terminologische Kreis zwischen  

Ausgangs-USt und Eingangs-USt. 
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Die Funktionalität des USt- oder MwSt-Systems wird anhand nachstehender Beispie-
le erörtert: 

   
  

Der Möbelhändler Heinz kauft im Monat 01 beim Möbelfabrikanten Fritz ein 
Doppelbett um € 2.500,-- (netto) zuzüglich 20% USt iHv € 500,-- (Gesamtsumme 
daher € 3.000,--) ein und verkauft es gleich um € 5.000,-- (netto) zuzüglich 20% 
USt iHv € 1.000,-- (Gesamtsumme daher € 6.000,--) an die Privatperson Erika wei-
ter, die es in ihrer Wohnung aufstellt. Möbelhändler Heinz erhält somit von der 
Privatperson Erika auch € 1.000,-- USt, die im Gesamtpreis von € 6.000,-- enthal-
ten sind (Verkaufspreis netto an Erika iHv € 5.000,-- zuzüglich USt iHv von 
€ 1.000,-- = € 6.000,--) überwiesen. Möbelhändler Heinz muss diese USt entspre-
chend verbuchen und dem Finanzamt erklären. Andererseits hat Möbelhändler 
Heinz dem Möbelfabrikanten Fritz € 3.000,-- bezahlt, in dieser Gesamtsumme 
waren auch € 500,-- USt enthalten (Einkaufspreis iHv € 2.500,-- zuzüglich € 500,-- 
USt = Gesamteinkaufspreis iHv € 3.000,--). Heinz kann nunmehr diese USt iHv 
€ 500,-- aus dem Einkaufspreis als Vorsteuer beim Finanzamt als Gutschrift gel-
tend machen. Aus diesem Geschäftsfall entsteht daher dem Möbelhändler Heinz 
insgesamt eine saldierte Zahllast von € 500,-- (Ausgangs USt iHv € 1.000,-- minus 
Vorsteuer iHv € 500,-- = Zahllast für Möbelhändler Heinz aus diesem Geschäfts-
vorgang daher € 500,--, die er tatsächlich an das Finanzamt abzuführen hat). 
 
 

Einkaufs- 
preis, netto 

Verkaufs- 
preis netto 

USt vom 
Verkauf 

Vorsteuer 
vom  

Einkauf 

Zahl- 
last 

Brutto- 
verkaufs- 

preis 

Fritz — € 2.500,-- € 500,-- — € 500,-- € 3.000,-- 

Heinz € 2.500,-- € 5.000,-- € 1.000,-- € 500,-- € 500,-- € 6.000,-- 

Erika € 6.000,--2 — — — — — 
 

Anmerkung: Aus diesem Beispiel ist erkennbar, dass die Gesamtbelastung mit der 
USt iHv von € 1.000,-- bei der Letztverbraucherin (= Privatperson) Erika eintritt, 
da sie den Vorsteuerabzug als Privatperson nicht vornehmen kann. Die Zahllast 
der Unternehmer Fritz und Heinz entspricht exakt der USt, die Einzelhändler 
Heinz der Letztverbraucherin Erika in Rechnung gestellt hat (€ 1.000,--). Damit 
wird die USt auch als indirekte Steuer bezeichnet, weil Steuerträger (Privatperson 
Erika) und Steuerschuldner (Möbelhändler Heinz) nicht ident sind. 
 

  

                                                 
2  Erika muss aber € 6.000,-- zahlen, da sie Letztverbraucher ist ohne Vorsteuerabzug. 
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Maschinenhersteller Martin (M) liefert eine Kleinmaschine zum Preis von 
€ 2.000,-- zuzüglich USt iHv € 400,-- an den Großhändler Gustav (G). Großhändler 
Gustav liefert die Kleinmaschine an den Einzelhändler Erich (E) mit einem Auf-
schlag von 10%, daher um € 2.200,-- zuzüglich USt iHv € 440,--. Einzelhändler 
Erich liefert wiederum die Kleinmaschine an den Letztverbraucher Lukas (L), und 
zwar mit einem weiteren Aufschlag von 10% um € 2.420,-- zuzüglich USt iHv 
€ 484,--. Insgesamt sind im gegenständlichen Beispiel beteiligt: Drei Unternehmer 
(Maschinenhersteller Martin, Großhändler Gustav, Einzelhändler Erich) sowie ein 
Letztverbraucher Lukas. 

 
Einkaufspreis  

netto 
Verkaufs- 

preis netto 
USt vom 
Verkauf 

Vorsteuer 
vom Einkauf 

Zahllast 
Brutto- 

verkaufs- 
preis 

M — € 2.000,-- € 400,-- — € 400,-- € 2.400,-- 

G € 2.000,-- € 2.200,-- € 440,-- € 400,-- € 40,-- € 2.640,-- 

E € 2.200,-- € 2.420,-- € 484,-- € 440,-- € 44,-- € 2.904,-- 

L € 2.904,--3 — — — —  
 

Die USt realisiert sich für den Staat erst auf der Stufe des Letztverbrauchers. Der 
Staat (das Finanzamt) erhält am Ende genau die USt, die dem Letztverbraucher 
Lukas in Rechnung gestellt wird. Das Finanzamt bekommt diesen Betrag in Raten. 
€ 400,-- von Martin, € 40,-- von Gustav, € 44,-- von Erich (dies nennt man auch die 
fraktionierte Zahlungsweise).  

Die Gesamtbelastung an USt trägt im gegenständlichen Beispiel jedoch der Letzt-
verbraucher Lukas, da er die ihn vom Einzelhändler Erich in Rechnung gestellte 
USt iHv € 484,-- nicht als Vorsteuer abziehen kann und somit mit ihr zur Gänze 
belastet wird. In der Unternehmerkette Martin, Gustav, Erich bleiben die weiter-
verrechneten USt-Beträge aufkommensneutral, weil sie als Vorsteuer abgezogen 
werden können. Die Summe der Zahllasten für die einzelnen Unternehmer ergibt 
im gegenständlichen Beispiel € 484,--, exakt die Summe, die Letztverbraucher  
Lukas an den Einzelhändler Erich zahlen muss. 
 

1.4.3 Welche Besteuerungsformen gibt es im UStG? 

Die vorhin vorgestellte Allphasenbesteuerung (genannt auch Allphasennetto-Umsatz-
steuersystem mit Vorsteuerabzug) wird im österreichischen UStG nicht stets in 
Reinform und somit als Regelfall durchgeführt, sondern es gibt in Österreich von 
dieser Regelbesteuerung auch Ausnahmen. Vielfach erfolgt dies aus wirtschafts- und 
sozialpolitischen Gründen.  

                                                 
3  Lukas muss aber € 3.484,80 zahlen, da er Letztverbraucher ist ohne Vorsteuerabzug. 
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Insgesamt lassen sich die Besteuerungsformen daher wir folgt einteilen. In der Praxis 
ist die wichtigste die Kleinunternehmerregelung, die wir noch gesondert erläutern 
werden. 

Besteuerungsformen im österreichischen UStG  

Regelbesteuerung ▪ Allphasennettobesteuerung mit Vorsteuerabzug 

Pauschalierungen ▪ Vorsteuerabzug nach Durchschnittsätzen 

▪ Durchschnittssatzbesteuerung bei land- und forstwirtschaft-
lichen Betrieben 

Differenzbesteuerung ▪ Besteuerung von Reiseleistungen 

▪ Differenzbesteuerung 

Nichtbesteuerung ▪ Kleinunternehmerregelung 

Insgesamt liegt jedoch der Fokus dieses Werkes auf der Darstellung der Regelbesteu-
erung. 

1.5 Was ist eigentlich ein steuerbarer  
Umsatz? 

1.5.1 Allgemeines 

Das ist im UStG gleich am Anfang definiert.  

Als steuerbare Umsätze unterliegen der USt folgende Umsätze:  

▪ Lieferungen und sonstige Leistungen,  

▪ der Eigenverbrauch, 

▪ die Einfuhr sowie  

▪ der innergemeinschaftliche Erwerb (wird im Anhang zum UStG normiert). 

Alle diese Tatbestände beziehen sich auf Unternehmer; die Einfuhr und der inner-
gemeinschaftliche Erwerb können aber unter bestimmten Voraussetzungen auch von 
Privatpersonen realisiert werden.  

Der Hauptanwendungsfall im österreichischen USt-Recht sind Lieferungen und sons-
tige Leistungen (die wir in diesem Buch auch als Dienstleistungen bezeichnen). Im 
UStG wird der Begriff „Leistung“ faktisch als Oberbegriff für „Lieferungen und sonsti-
ge Leistungen“ verwendet. Dieser Oberbegriff der Leistung umfasst alles, was als  
Gegenstand des Rechtsverkehrs in Frage kommt. Zu beachten ist auch, dass der  
Vertragsabschluss (Verpflichtungsgeschäft) einen Geschäftsvorgang noch nicht 
„steuerbar“ macht, sondern es kommt bei der USt auf das Erfüllungsgeschäft an (bei 
körperlichen Gegenständen idR die Übergabe).  
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Wenn man die vorhin erwähnten Tatbestände verstanden hat und weiß, was 
der Begrifft der „Steuerbarkeit“ bedeutet, dann versteht man bereits 80% der 
USt! 

Es ist bei der Prüfung eines ustrechtlich relevanten Sachverhaltes immer zunächst zu 
untersuchen,  

▪ ob ein steuerbarer „Tatbestand“ im Sinne des § 1 UStG vorliegt und 

▪ alle Voraussetzungen, die der Gesetzgeber erfordert, gegeben sind.  

Erst wenn diese Frage bejaht werden kann, muss geprüft werden, ob für den Vorgang 
eine Steuerbefreiung in Frage kommt oder nicht. 

Wenn keine Steuerbefreiung angewendet werden kann, dann kommt man zur Steuer-
pflicht und damit auch zur Klärung, welcher Steuersatz für den Umsatz anzuwenden 
ist. 

Bei der Überprüfung von Lieferungen und sonstigen Leistungen (der Haupt-
anwendungsfall im österreichischen USt-Recht) müssen folgende Merkmale über-
prüft werden:  

▪ Liegt ein Unternehmer vor? (siehe Kapitel 2)  

▪ Verkauft der Unternehmer Waren (erbringt also Lieferungen)? (siehe Kapitel 2)  

▪ Oder erbringt er Dienstleistungen (siehe Kapitel 2)? 

▪ Wird der Umsatz im Inland ausgeführt? 

▪ Wird der Umsatz gegen Entgelt (siehe Kapitel 5) ausgeführt? 

▪ Wird der Umsatz im Rahmen des Unternehmens ausgeführt? 

Sie haben damit schon die wichtigsten Fragestellungen aufgeschrieben.  

Weitere steuerbare Tatbestände sind der innergemeinschaftliche Erwerb, die Einfuhr 
und der Eigenverbrauch, wo man bei der Lösung des Falles mit ähnlichen Fragestel-
lungen vorgehen kann. 

Lieferungen und sonstige Leistungen (wir verwenden gelegentlich für den Begriff 
sonstige Leistungen auch den Begriff „Dienstleistung“, insgesamt halten wir uns aber 
an den vom Gesetzgeber kreierten Begriff und der lautet „sonstige Leistungen“) sind 
der Hauptanwendungsfall der steuerbaren Umsätze im UStG. Aufgrund der heraus-
ragenden Bedeutung der Lieferungen und sonstigen Leistungen wird darauf noch im 
Besonderen einzugehen sein.  
 

Bitte merken Sie sich die Begriffe „Lieferungen“ und „sonstige Leistungen“, 
denn diese sind essenziell für das UStG. Auch die Unterscheidung ist wichtig, da 
für jede Gattung unterschiedliche Regelungen gelten (Leistungszeitpunkt, Ort 
der Leistung; Nachweise etc). 

i 

i 
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Zur Erleichterung bei den Feststellungen von steuerbaren Umsätzen haben wir daher 
nachstehendes Schema entwickelt. 

1.5.2 Schema zur Lösung ustrechtlicher Sachverhalte 

Liegen alle Tatbestandsmerkmale einer Umsatzart (zB Lieferungen/Dienstleistun-
gen) vor, dann ist der Umsatz steuerbar. Um jedoch tatsächlich zur Umsatzbesteue-
rung zu gelangen, bedarf es zudem der Steuerpflicht. Diese Steuerpflicht ist dann 
nicht gegeben, wenn der Umsatz zwar steuerbar, jedoch steuerbefreit ist. 

Wir empfehlen daher, dass man in der Alltagspraxis bei der Beurteilung von ustrecht-
lichen Sachverhalten nach folgendem Schema vorgeht: 

 

 

 

 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

▪  
 

 

 

 

 

  

Bestimmung der Umsatzart (zB Lieferung, sonstige Leistung) 

Nicht steuerbarer Umsatz – zB  
Verkauf von Waren im Ausland (da 

Umsatz im Ausland ausgeführt wurde, 
fällt keine österreichische USt an) 

Steuerbarer Umsatz – zB Verkauf 
von Waren im Inland (Umsatz  

daher in Österreich) 

Steuerfreier Umsatz  
(echt oder unecht) 

Steuerpflichtiger Umsatz  
(Steuersatz zB 10%, 13%, 20%) 

Höhe der Ausgangs-USt 

Folge: Keine Anwendung des österrei-
chischen UStG (Anm.: es ist jedoch das 
USt-Recht des Staates zu beachten, in 
dem der Umsatz ausgeführt wurde) 


